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Baut Eigenhäuſer. 
Unter dieſer Ueberſchrift geben die „Dlivaer 


* [Mebungen.] Die diesjährigen Uebungen von 
Mannſchaften des Beurlaubtenjtandes finden in 


Nachrichten“ Anregungen, welche auch für Ohra Weſtpreußen wie folgt ſtatt: Vom 11. Zuni 


von Werth find. Wenn Ohra auch weniger auf 
Rentiers und Penſionäre rechnen kann, ſo würde 
das Eigenhaus auch für kleinere und mittlere Leute 
ſteuerkräftigend wirken. Die „O. N.“ ſchreiben: 


„Sehr oft hört man den Wunſch ausſprechen: 
Ich möchte mir ein kleines Haus mit Garten 
bauen, aber wie ſoll ich das anfangen? Herr 
Barendt behauptet, eine Anzahl von Herren zu 
wiſſen, die ſich ein Einzelhaus in Oliva bauen 
würden, wenn ſie damit keine Scherereien und 
Schwierigkeiten hätten. der Zuzug nach Oliva 
würde ſich erheblich mehren, wenn man ſich dort 


mit Leichtigkeit ein Haus mit Garten erbauen 


könnte. Dieſe erleichterte Möglichkeit könnte 
geradezu als Reclame benutzt werden. 
Die gefährlichſte Erſcheinung im Wirthſchafts⸗ 
leben, das gefürchtetſte Geſpenſt aller National- 
ökonomen iſt der Rückſchlag, die wirthſchaft⸗ 
liche Kriſis. Auf die Häufer von Oliva ange⸗ 
wandt, kann der Käuſerſpeculant nicht wiſſen, 
ob der Zuzug ſtärker wird, anhält, oder einſt 
zurückgeht. der Fortſchritt, die Unternehmungs- 
luft werden durch die Furcht vor dem Nückſchlag 
gehemmt. Diefer Nückſchlag durch Fortzug der 
Bewohner kann nur ſchwer oder garnicht 
kommen, wenn jeder zugezogene Rentier, 
Benſionär oder ſonſtige auswärtige Bürger ſein 
eigenes Haus mit Garten hat. Er kann dann 
nicht ſo leicht verziehen und er wird auch gar 
‚ keinen Anlaß hierzu haben. Wo man Beeren- 
ſträucher, Obſtbäume und Anlagen ſelbſt ge- 
85 hat, von dort geht man nicht fo leicht 
fort. Das Eigenhaus bewirkt alſo nicht nur eine 
W Olivas, ſondern auch eine Sicherung vor 
ickſchlag. 5 
Wer aljo die Hebung Olivas wünſcht, muß 
auch den Bau von eigenen Käuſern wünſchen. 
Was ift da zu thun? Man muß eine ver- 
trauenswürdige gemeinnützige Stelle 
ſchaffen, welche den Bauluſtigen auf deren 
unf die Bauſtelle verſchafft, das Kaus nach 
Wün herſtellt und ihnen mit dem Schlüſſel 
zum Haufe auch, wo es nothwendig iſt, eine 
Smpothek übergiebt. Dieſe Stelle würde dann 
die größte Werbekraft für die Febung Olivas 


beſitzen. a 
Wie ſoll dieſe Stelle geſchaffen werden? Das 
Beſte dürfte fein, eine Baugenoſſenſchaft zu 


dieſem Zwecke zu gründen. die Freunde der 


Hebung Olivas gründen die Genoſſenſchaft, und 
wer ſich ein Haus bauen laſſen will, muß der 
Genoſſenſchaft beitreten. So würden wir bald 
einen ſteuer kräftigen, ſeßhaften Zuzug nach 
Oliva bekommen.“ g 


Lokal-Nachrichten. 

.* [Areistag.] Am 3. Juli, Vormittags 11 Uhr, 
wird ein Kreistag des Kreiſes Danziger Köhe 
abgehalten werden. Auf der Tagesordnung 
ſteßhen nur Wahlen, Dertheilung der Areistags- | 
Abgeordneten auf die Wahlverbände des Kreiſes, 
Bildung der Wahlbezirke für die Landgemeinden 
und Vertheilung der Abgeordneten der Land- 
gemeinden auf die einzelnen Wahlbezirke. 


Unteroffiziere der Pioniere, vom 12. Zuni Mann- 
ſchaften der Pioniere, vom 12. Juni Jäger der 
Reſerve und Landwehr, vom 13. Juni Unter- 
offiziere ‚und Mannſchaften der Provinzial⸗ 
Infanterie, vom 25. Juni Garde-Infanterie der 
Landwehr auf 14 Tage, vom 8. Juli Volks- 
e zur zweiten Uebung auf 4 Wochen, 
vom 4. September Ganitätsunieroffisiere der 
Garde auf 20 Tage, vom 25. September Kranken- 
wärter der Garde auf 14 Tage, vom 1. Oktober 
ehemalige Einjährig-Freimillige des Trains auf 
8 Wochen, vom 3. Oktober Arbeitsfoldaten der 
Reſerve und Landwehr auf 14 Tage. 


I Brückenſperre.] Die Brücke über den Radaune- 
kanal in Altſchottland iſt zum Zwecke des Neubaues 
auf voraus ſichtlich ſechs Wochen geſperrt worden. Da 
auch die Rabaune-Brüce in Stadtgebiet (Schönfelder⸗ 
weg) geſperrt worden iſt, muß der Verkehr für 
ſchwere Fuhrwerke von Danzig nach der Schönfelder 
Chauſſee und umgekehrt während der Bauzeit der be- 
zeichneten Brücken Über die Radaune-Brüche in Ohra 
erfolgen, wohingegen leichte Fuhrwerke den am linken 
Ufer des Radaunekanals entlang führenden Weg be- 
nutzen können. 


Alortſchafts-Zubiläum.] Das „Ohra Elbings“, 
die ſtark bewohnte Ortſchaft Pangritz⸗Colonie, 
kann am 25. Juni ihr 100 jähriges Beſtehen 
feiern, Aus ihrer Geſchichte giebt die „Elb. 31g.“ 
folgende Daten: 


Im Jahre 1799 wollte der aus Bayreuth hier ein- 
gewanderte Gärtner Joh. Oheim das wüſte Kämmerei ⸗ 
land von 1½ Hufen, der Ellernbruch genannt, gegen 
eine Kanon von 70 pr. Groſchen pro Morgen in Erb⸗ 
pacht nehmen, um eine große Baumſchule anzulegen. 

araus wurde aber nichts, weil ihm die weſtpreußiſche 
Kammer in Anbetracht ſeiner Geldmittel nur zwei bis 
drei magdeburgiſche Morgen zur Aulage eines Obſt⸗ 
gartens geben wollte. Es wurde darauf das wüſte 
Land von 1½ culm. Hufen am 25. Juni 1801 dem 
Kaufmann Beh Gottfried Pangrik für das Meiftgebot 
von 2 Rihir. 33 Gr. Kanon für den 

acht gegeben. Am 24. September 1801 wurden an 
Pangrit noch weitere 1 Hufe 14 Morgen in Erbpacht 
gegeben, und zwar für 39 Gr. pro Morgen. Im 
8 hatte Pangritz jährlich für das Land 125 Nthlr. 

5 Gr. Kanon zu zahlen. die Erbverſchreibung 
wurde vom General-Directorio Berlin 


in den 


28. Kugnſt 1803 beſtätigt. Dieſer war die Clauſel bei- 


gefügt: „daß der Acquirent von der Leiſtung von 
Vorgeſpann, Scharwerk und den Pra von allen in 
Ben Contract nicht beſtimmten Präſtationen befreit 
bleiben ſollte, wenn ſolche nicht als allgemeine Landes ⸗ 
laſt oder Abgabe, der auch jeder adelige Guts beſitzer 
unterworfen iſt, gefordert werden.“ 1802 den 17. Juli 
kaufte Pangritz hierzu noch 55 Morgen 97 Ruten 
eulm. angrenzendes Sandland für 333 Nthlr. 30 gr. 
von dem Polizeibürgermeiſter Johann Schmidt. Auf 
einer Anhöhe neben dem Ellernbruch baute Pangritz 
ein 5 für ſich nebſt Stall und Scheune, 
das auf dem v. Tippelskirch ſchen Plan von Elbing 
mit Pangritzhof Bann, wird, Von dem übrigen 
Sandlande trennte er 1804, beſonders an dem Wege 
nach Lenzen, einzelne Morgen und that fe erblich, den 
Morgen culm. zu 6 Rihlr. ohne Einkauf und mit zwei 
Sreijahren an Coloniſten zur Bebauung aus, die darauf 
Katen errichteten und Geköchsgärten anlegten. Es 
fanden ſich in den folgenden Jahren bald mehrere Ab- 
nehmer, beſonders in den Jahren von 1820—1823, 
wo Handel und Gewerbe in der Stadt immer mehr 
ins Stocken geriethen und mancher Arbeitsmann auf 


Morgen in Erb- 


Freitag und wird jedem Bürger in Ohra, Stadtgebiet, Guteherberge, Gcharfenort und St. Albrecht gegen Voraus 
5 gebracht. Außerhalb Wohnende Können die Zeitung bei der Filial-Expeditjon in Ohra, Kauptſtraße 19, 
— Jnaſerate koſten für die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Naum 10 Pf. 


— Annahme von Injeraten und Abonnements in unferer Filial-Expeditlon 
in Ohra und in der ‚Haupt-Erpedition in Danzig, Ketterhagergaſſe 4 


den Vorſtädten bei dem jo verringerten Tagelohn nicht 
den Miethszins erſchwingen konnte, ſo daß 1831 
132 Wohnhäuſer errichtet ſind. . 

Pangritz-Colonie hat nach der letzten Volks⸗ 
zählung 3546 Einwohner. 

Sehr bemerkenswerth iſt die Thatſache, daß 
gerade dieſe Anſiedlung in der Zeit des wirth⸗ 
ſchaftlichen Niederganges von 1820 — 1823 be⸗ 
ſonders ſtark zunahm. Die ländliche Anſiedlung 
iſt alſo ein Mittel die wirthſchaftliche Kriſis leichte r 
zu überſtehen. 


Aus Danzig. 


[Die Berfammlung des Wohnungsmiether⸗ 
Vereins] am 30. v. M. im Gewerbehauſe war recht 
gut beſucht. Der Vorſitzende Kerr Buchholz begrüßte 
unächſt den erſchienenen neuen Offizier fur Wohl- 
ſahrlepflege auf der kaiſerlichen Werft, Herrn Capitän⸗ 
leutnant Simon, welcher der Wohnungsfrage ein 
lebhaftes Intereſſe entgegenbringe. Dann machte der 
Vorſitzende einige Mittheilungen über die bisherigen 
Arbeiten des Comités zur Gründung der Siedlungs⸗ 
Genoſſenſchaft. die Gründung dürfte in einigen 
Wochen erfolgt ſein. Darauf hielt Herr Syndicus Dr. 
John den angekündigten Vortrag über die Miniſterial 
erlaſſe betreffend die Verbeſſerung der Wohnungs⸗ 
verhältniſſe. Redner beſprach zunächſt die Be- 
willigung von 2 Millionen Mk. zum Bau von 
Reiche für Arbeiter und kleinere Beamte im 
Reichsdienſte durch den Reichstag. A at im 
Jahre 1885 5 Millionen und 1900 weitere 5 Millionen 
für dieſen Zweck bewilligt und in dieſem Jahre ein 
Geſetz, betreffend die Umlegung von Grundſtüchten in 
Frankfurt a. M. zur Verabſchiedung gebracht. Dies 
iſt jedoch nur ein Tropfen auf einen heißen Stein. 
Am 4. April erſchienen nun die Miniſterialerlaſſe an 
die Herren Oberpräſidenten und Regierungspräfidenten, 
in welchen adminiſtrative Maknahmen eingeleitet 
und geſetzgeberiſche Maßnahmen angekündigt 
werden. Alle freien ſocialen Kräſte und die Communen 
ſollen zuſammenwirken. Baugenoſſenſchaften ſollen 
aus Provinzialfonds, Darlehen auch über die mündel⸗ 
1 Grenze hinaus gewährt werden. Ueber die 

nterbringung landwirthſchaftlicher Arbeiter werden 
Vorſchriften gegeben. er Erlaß an die Regierungs- 
präſidenten enthält ein vollſtändiges Programm. 
Stant und Gemeinden ſollen für ihre Arbeiter und 
kleineren Beamten ſelber Häuſer bauen. Die Gemeinden 
ſollen Baugenoſſenſchaften ausgiebig unterſtützen durch 
völligen oder theilweiſen Nachlaß der Straßenbau⸗ 
und Canaliſationskoſten und Stundung derſelben, durch 
Nachlaß der Koſten für polizeiliche Bauconſenſe, unent- 
geltliche Rat ee Baubeamte, Erleichterung 
der Geldbeſchaſſung, Derwendung der Ueberſchüſſe der 
Gemeinde-Sparkaſſen, Aufnahme von Geldern der 
Verſicherungsanſtalten durch die Gemeinden, Ueber⸗ 
nahme der Bürgſchaft für Darlehen, billige Ueberlaſſung 
von Grund und Boden und Stundung des Kaufpreifer 
Förderung des Verkehrsweſens, zweckmäßige Boden- 
politik der Gemeinden, Ne Sa thunlichſt vieler 
Grundſtücke durch die Gemeinden. Dies alles ſei zwar 
nicht neu. Bon großer Bedeutung ſei aber, daß dieſe 
Dinge von ſo hoher autoritativer Seite empfohlen werden. 
Einige Regierungspräſidenten haben bei den Land 
räthen angefragt, ob die Kreisverbände nicht etwa⸗ 
thun könnten, Eine durchgreifende Hilfe‘ ſei erſt von 
dem Geſetze zu erwarten. Es ſei zu wünſchen, daß 
die Mohnungspolitik des Staates zielbewußt und 
kräftig weiter geführt werde. — Beifall lohnte den 
Redner, Hierauf entſpann ſich eine lebhafte Discuſſion. 
an welcher ſich u. a. die Herren Geheimrath Gibjone, | 
Capitänleutnant Simon, Glashagen, Dr. John, Hill, 
Schiemann, Groth, Stanskowski, Gutt, Buchholz 
u. ſ. w. betheiligten. Es wurde geſprochen über die 
Erlaſſe, die hieſige ſtädtiſche Verwaltung, die Siedlungs⸗ 


ſſenschaft, Abegaſtiftung, die in Ausg 
Dommenen neuen Arbeiterkafernen, das Erbbaurecht, 
die hieſigen Wohnungsverhältniſſe u. a. Zum Schluß 
wurde folgender Autrag Groth einſtimmig angenommen: 

-Die heute im Gewerbehauſe tagende öffentliche 
Derfammlung des Wohnungsmiether-Bereins hält die 
unterm 19. Mär; d. Is, an die Herren Ober- und Re- 
Swrungspräfidenten gerichteten Miniſterialerlaſſe für 
Lurchaus geeignet. eine Beſſerung in den überaus 
traurigen Wohnungsverhältniſſen herbeizuführen. Die 
Berfammmiung ſpricht die Erwartung aus, daß auch die 
hiefige Stadtverwaltung den Anregungen der Kerren 
Miniſter Folge geben wird,” 


[auf der freien kirchlich -ſocialen Gonferenz] 
wurde auch das Thema „Kann ein Chriſt Social⸗ 


demokrat. kann ein Socialdemokrat Chriſt fein?” 


behandelt. Ueber dieſe Berkandlung geht uns 
folgender. kurzer Bericht zu: Kofprediger Stöcker 
dis Referent erklärte in den Theſen, daß das 
Programm der jocialdemokratiichen Partei nichts 
enthalte, was dem Chriſtenthum widerſtreite. 
Wenigſtens brauche das Programm nicht in 
chriſtentzumsfeindlichem Sinne aufgefaßt zu 
werden. Daſſelbe erwecke aber Hoffnungen, die 
n Ehrift nicht theilen könne, und im Hinter- 
grunde jtehe eine materialiſtiſche Geſchichts Auf- 


afſung. Somit könne ein bewußter Chriſt nicht 


Socfaldemokrat und ein bewußter Gocialdemo- 
rar nicht Chriſt ſein. Durch ihr thaſächliches Verhalten 
len die Socialdemokraten Feinde der Giants- 
ordnung und des Chriſtenthums. Unter den 
Socialdemokraten gebe es auch viele gläubige 
Ehriſten, und deshalb hoffe er auch bei den 
Socialdemokraten auf eine Wandlung. — Herr 
Eonfiftorialrath a. D. D. Frank aus Danzig er- 
miberfe als nächſter Redner, daß die Ausführbar- 
keit des ſocialdemokratiſchen Programms hier 
nicht in Frage käme, daß es aber für einen 
Ehriften ein erhebender Gedanke fein müſſe, 
wenn jedem Menſchen ſein beſcheidener Theil 
Nahrung und Kleidung geſichert werde. Die 
malerialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung werde nicht 
allein von der focialdemokatiſchen Partei ver- 
welten, und manche bedauernswerthe Vorgänge 
drängten geradezu zu dieſer Auffaſſung. 
Der Chriſt ſolle die Socialdemokraten deshalb 
nicht verurtheilen, ſondern bemüht fein, ihnen 
Höhere Geſichtspunkte zu eröffnen. Die Gocial- 
demokraten ſeien allerdings Feinde der gegen- 
wärtigen Staatsordnung, nicht aber auch Feinde 
des Chriſtenthums, ſondern nur der officiellen 
Myche, und leider geben beide zuweilen auch An- 
aß zu dieſer Jeindſchaft. In der Discuſſion ſprach 
an ſich überwiegend für die Theſen Stöckers aus. 

“ (Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Neufahrwaſſer, 
Albrechtſtraße Nr. 14 von den Bierverleger Hardtke- 
ihen Eheleuten an die Frau Augufte Ruibat, geb. 
hat 8 MR., Fi an MR. 5 . 
digen Zubehör gerechnet find; Petershagen, Prediger⸗ 
gaſſe Nr. . Demeter Eheleuten 
in die Zimmerpolier Klohs'ſchen Eheleute für 3700 
Mark; fHtſtädt. Graben Nr. 33 von den Obermüller 
Gumbrecht' chen * an die Frau Martha Willer, 
geb. Penner, für 38 000 Mh. 

[Führer durch Zoppot.] In dem Verlage 
von A. W. Kafemann-Danzig, der ſich von jeher 
die Aufgabe geſtellt hat, durch Veröffentlichung 
guter Führer dens remdenverkehr in den beiden 
llpreußiſchen Provinzen zu heben, gelangte ſo⸗ 
eben die zweite Auflage des Führers durch das 
nielbeſuchte Oſtſeebad Zoppot, von E. Büttner 
MRorddeutſche Städte und Landſchaften Nr. 1), 
sur Ausgabe. Das Werk vervollſtändigt die 
Heſchichte Zoppots, welches bekanntlich in Kürze 
aus einer Land- in eine Stadtgemeinde über⸗ 
geht, und bereits großſtädtiſche Einrichtungen wie 
Canaliſation, Waſſerleitung, elektriſche Be⸗ 
leuchtung etc. beſitzt, bis auf die Gegenwart und 
mit vielen neuen Hluftrationen, darunter die 
Erlöſer- und Meeresſternkirche, geſchmückt. Ein 
großer, deutlicher Plan von Zoppot mit alpha- 
bethiſchem Straßenverzeichniß iſt eine werthvolle 
geigabe des Führers. Allen Freunden unſerer 
zelmath und allen Beſuchern des beliebten Bade- 
tes wird die neue elegant ausgeſtattete Auf- 
age zu dem mäßigen Preife von 1.— Mk. will- 
ommen ſein. Die Karte für ſich iſt zum Preiſe 
on 40 Pfennig käuflich. 

[Eireus Braun u. Gemsrott Wwe. ] Seit 
‚onnabenb giebt auf dem Platze vor dem Jacobsthor 
er bekannte „Circus Braun“ ſeine Vorſtellungen. 
Klein, aber fein“, mit dieſem geflügelten Wort kann 
an im allgemeinen die Leiflungen dieſes Unter- 


shmens bezeichnen. Vornehmlich nahm das ſchöne 


0 


ger Nerdemnterial des Intereſſe 


heit gewaltiger, als in der höchſten Bollendungs- 


der in 
Auſpruch. Bas dargebotene Programm war reich⸗ 
haltig und gediegen. — Nach dem Erfolg der erſten 
Borſtellungen läßt ſich erwarten, daß der Eireus, der 
nicht zum erſten Male in Danzig, wohl aber zum erſten 

„hinten am Jacobsthor“ feine Zelte aufge⸗ 


ſchlagen hat, auch diesmal wieder auf eine freundliche 


Inanſpruchnahme wird rechnen können. 

* [Umnumerirung der Häuſer in der Weiden 
gaſſe.] Die ſämmtilichen Häufer der Weidengaſſe 
(Niederſtadt) haben kürzlich eine neue Numerirung 
erhalten und zwar führen u. a. jetzt das Königliche 
Gymnaſium die Nr. 1, die Reiterkaſerne die 
Nr. 2, das St. Marien⸗Krankenhaus die Nr. 34, 
das Grundstück der königlichen Gewechrfabrik die 
Nrn. 35—38, der e der königlichen 
Artillerie- Werkſtati die r. 55 und die neue 
Bezirksſchule gegenüber dem königl. Gymnaſium 
die Nr. 61. Ein Verzeichniß der bisherigen und der 
jetzigen Hausnumerirung liegt zur koſtenloſen Einſicht 
im Berkehrsbureau der „Danziger Zeitung“ aus. 


Sprechſaal. 

Ich muß bekennen, daß ich eine hohe Achtung 
vor der Schriftleitung der „Ohraer Zeitung“ 
empfunden habe, als ich in der Zreitag⸗ 
nummer die unter „Verſchiedenes“ gebrachte 
Bemerkung über „entartetes Sittlichkeitsgefühl“ 
geleſen hatte. 

Ich halte es für ein ie Berdienft, daß man 
es nicht unterließ, in dieſer Weiſe darauf auf- 
merkſam zu machen, wie wenig das durch die 
Kunſt geadelte Nackte mit dem Unſittlichen zu 
thun hat. Es ſei darum auch dem Künſtler 
geſtattet, das noch eingehender zu betonen und 
zu erklären. 

Es liegt in der Natur unſerer durch das Klima 
bedingten Mode der Bekleidung, daß wir die⸗ 
ſelbe auch für ſchicklich halten und jede unbe- 
gründete Abweichung innerhalb unſerer Societät 
für unſchicklich. Ueberall, wo höhere Temperatur 
des Klimas, wie z. B. in der heißen Zone die 
vollſtändige Bekleidung läſtig, unmöglich und 
entbehrlich machen, werden ſich die Menſchen, 
dem allererſten Gebot der Gelbfterhaltung und 
des Mohlbehagens folgend, ihrer fo weit als 
möglich entäußern, ohne damit etwas unſchick⸗ 
liches oder gar unſittliches zu thun. Ueberall, 
wo es die Schicklichkeit erlaubt (ich nenne 
Oſtende) wird es Niemand einfallen, ſogar in 
dem durch die Mode geſtatteten Zuſammenbaden 
beider Geſchlechter etwas anſtößiges zu ſehen. 
8 Wen, ich meine dort, nicht die, die 
es leſen. 


Ueberall, wo Menſchen durch jahrelangen Ber- 
kehr (die Ehe, die Familie) an einander ge⸗ 
wöhnt und durch ſelbſtverſtändliche Schicklich⸗ 
keitsgeſetze ſanctionirt, freier im gegenſeitigen 
Verkehr find, wird ihnen der Begriff des Unfitt- 
lichen ausgeſchloſſen ſein, der Gedanke daran 
nie kommen. Ueberall aber da, wo die Kunſt die 
höchſte Jormenſchönheit der Schöpfung, die 
nackte menſchliche Figur zum Ausdruck bringt 
und gebracht hat, wird der unbefangene, 
der geſchulte und gebildete Menſch, ſich einem, 
feinem Gefühl durchaus Schicklichen und Be⸗ 
wundernswerthen gegenüberſehen. Nur da, wo 
er die Niedrigkeit gemeiner Reflection zum 
Reſultat der Wirkung eines Kunſtwerks ſtempelt, 
zeigt er das Weſen ſeines eignen Denkens oder 
feiner Beſchränktheit allzudeutlich. 

Aber nicht allein die vollendete Schönheit gott⸗ 
gedachter Form allein, ſondern vor Kllem die 
Reinheit des Empfindens der Seele die ſie hüllt, 
iſt die höchſte Aufgabe wahrer Kunſt. 5 

Wer zitterte nicht im Mitgefühl des Verſtehen 
und Erbarmens einem Gretchen, in Goethes 
Fauſt, gegenüber, dem der Dichter es verſtand, 
entjühnende wahre Liebe und Lauterkeit der 
Seele als einziges Motiv für ihre Sünde zu 
geben. Wer beugte ſich nicht in heiliger Ehrfurcht 
vor der rührenden Schönheit nackter Unſchuld? 
Nur der Rohe und Gemeine nicht, der begierig 


iſt, das Edle in den Schmutz feiner Geſinnung zu |i 


ziehen. Nie offenbart ſich die Würde der Gott⸗ 
form der Schöpfung, im Menſchen. Darum iſt 
dieſe Form das höchſte zu erſtrebende Ziel der 
Kunſt aller Zeit. — Wie ihr die Menſchen ehrt 
in ihrem Werk, ſo lobt ihr Gott, wenn ihr be⸗ 
müht ſeit, die herrlichſte Form ſeiner Schöpfung 
nachzubilden; neuſchaffend ihr die Seele einzu- 
hauchen, die Gott ähnlich, den Künſtler ſo zu 


2 


; Priester man. Go falle, Deutscher, das 
Nackte in der Ku ‚rufe ich nicht nur dem 
Publikum, a ba en modernen Kunſt zu. 


Willy Werner Oliva. 
Berfdiedenes, 


[Mordprosceh in Gumbinnen.] Unteroffizier 
Marten ſoll den Nittmeiſter v. Kroſigk erſchoſſen 
haben und wurde vor das Kriegsgericht geſteltt. 
Das Reſultat war in Bezug auf die Thäter⸗ 
ſchaft bei dem an dem Nitmeiſter von 
Krofigk verübten Meuchelmorde ein negatives. 
Sowohl Marten als Hickel, gegen weiche wegen 
Mordes und Beihilfe dazu der Staatsanwalt 
Todesſtrafe beantragt hatte, ſind vom Kriegs- 
gericht wegen der Anklage des Mordes völlig 
freigeſprochen worden. Bei Domning, dem nur 
Begünſtigung der Angeklagten nach der That 
vorgeworfen wurde, hatte der Staatsanwalt 
ſelbſt die Freiſprechung beantragt, weiche auch 
erfolgte. Marten muß nun allerdings ſeine in 
den erſten Prozeßberichien geſchilderte Flucht aus 
dem Militärgefängniß zu Gumbinnen mit 1 Jahr 
Gefängniß büßen. Dieſe Strafe hat ihm. das 
Kriegsgericht wegen Fahnenflucht und Freikeiis- 
beraubung (da er bei der Flucht den Gefängniß⸗ 
aufſeher und deſſen Gehilfen überliſtete und in 
ſeine Zelle einſperrte) zudictirt. 

Die Angelegenheit regt zu den verſchieden⸗ 
artigſten Betrachtungen an. 

* [Ein neuer Kerzteftreik] fteht bei der vierten 
Ortskrankenkaſſe in München bevor. In der 
Honorarfrage mußten die Münchener Kaſſen der 
Einmüthigkeit der dortigen Kerzteſchaft nach⸗ 
geben; aber die erwähnte Kaſſe weigert ſich, den 
ae die von ihnen geforderte vertrags⸗ 
mäßige Zuſicherung einer würdigen Stellung 
einzuräumen. In der letzten Kerzteverſammlung 
iſt der Beſchluß gefaßt worden, der Kaſſe die 
ärztlichen Dienſte ſo lange zu verſagen, bis dieſe 
ſtandesgemäße Stellung dem ker ana 
gegenüber vertragsmäßig gemährleiftet ſei; ferner 
ift verabredet worden, fortan die Kaſſenkranken 
nicht mehr wie bisher während der Kampfzeit 
als Privatkranke nach der Minimaltaxe zu be- 
handeln, ſondern für jeden Beſuch 3 Mk. zu 
verlangen. Die Kaſſenvorſtände lehnen jede Ber- 
handlung mit den nunmehr gleichfalls „organi⸗ 
ſirten“ Kerzten ab. 3 f 

Nachtruhe. ] Die Anzahl der Pulsſchläge bei 
einem geſunden, erwachſenen Menſchen beträgt 
durchſchnittlich 74—75 in der Minute beim Stehen. 
Beim Sitzen beträgt ſie circa 70 und beim Liegen 
64. — In der völligen Ruhe macht das Herz alfo - 
durchſchnittlich in der Minute 10 Schläge weniger. 
d. h. wenn man fih Abends zu Beite legt und 
ſich zum Schlafen anſchickt. In der Minute macht 
das Kerz 10 Schläge weniger, multiplicirt man 
dieſe Summe mit 60, ſo giebt es für die Stunde 
600, multiplicirt man dieſe Zahl mit 8 als der 
Stundenzahl der Schlafenszeit, ſo beträgt der 
Unterſchied etwa 5000 Schläge. Da das Herz mit 
jedem Schlage circa 180 Gramm Blut ausſtößt, 
ſo macht das einen Unterſchied von 900000 Gramm 
oder 90 Liter während der ganzen Nacht. — Ge⸗ 
nießt man Abends erregende Getränke, beſonders 
Alkohol, jo arbeitet das Herz auch einen 7 
der Nacht mit Ueberarbeit von etwa 15 
Schlägen. Die Folge iſt, daß man am nädyften 
Tage ermüdet auffteht und untauglicher für die 
Arbeit iſt, da man dem Herzen nicht die nötige 
Ruhe gegönnt hat. n 

* [Erbbauredht.] Die Stadtverordneten ge⸗ 
nehmigten die Verpachtung von 100000 Qu.-Meir. 
ſtädtiſchen Areals in Erbbaurecht behufs Erbauung 
billiger Familienhäufer. — Dies iſt geſchehen in 


Leipzig. 2 

* Zhorn, 1. Juni. die Freiſprechung 
eines unſchuldig Berurtheilten, welcher feine 
Strafe bereits theilweiſe verbüßt hat, erfolgte, 
geſtern durch die hieſige Strafkammer im 
Wiederaufnahmeverfahren. Der Arbeiter Bar- 
olomäus Malinomski in Mocker war wegen 
rletzung ſeiner Militärpflicht zu 36 Tagen Ge- 
fängniß verurtheilt, weil er ſich nicht zum Grjaß- 
geſchäft geſtellt haben ſollte. Als er 14 Tage ver- 
büßt hatte, gelang ihm der Nachweis, daß feine 
Geſtellung vorſchriftsmäßig erfolgt ſei. Sein 
Name hatte ſich in der Stellungsliſte doppelt be- 
funden. Außer der Freiſprechung beſchloß der 
Gerichtshof, daß dem Malinowski eine Ent 
ſchädigung aus Staatsmitteln zu gewähren ſei. 


Auf Grund des $ HAB. 2 des Genktätspolijei-Reym- 
lattvs vom 8. Auguft 1885 ordne ich für den hieſigen 
Kreis die allgemeine Berpfliantung zur Anzeige eines 
jeden s an Ruhr bei der Ortspolizei⸗ 
behörde hierdurch an. Die unterlaffene Anzeige ſeitens 
der dazu Verpflichteten (Familienhäupter, Haus wirthe, 
Gaſtwirttze, Aerzte) wird nach § 41 und 25 des Regulativs 
mit 6 bis 15 Mark Geldstrafe oder verhälnißmäßiger Haft 
beſtraft. Es ift dafür Sorge zu tragen, daß die Ruhr- 
‚kranken möglichſt ſofort in eine Krankenanſtalt unterge⸗ 
bracht werden, jedenfalls muß der Kranke von den 
übrigen Perſonen des Haushaltes ſtreng getrennt werden, 
um eine Verbreitung der Krankheit zu verhüten. Die 
Ueberführung eines Ruhrkranken nach einer anderen 
Privatwohnung darf gemäß $ 16 Abſ. 3 des Regulativs 
nur mit Bewilligung der Ortspolizeibehörde erfolgen. 

Danzig, den 13. April 1901. 


Der Landrath. 


Vorſtehende Verfügung wird hiermit benannt gegeben. 
Dhre, den 27. April 1901. 3 


Der Gemeindevorſteher. 
N Lind. 


Zwangsverſteigerung. 


Dan Höhe, belegene, im 
ur Zelt der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf den 
amen 5 
1: a” Bine Hokanna Stich geb. Schramkowski in Ohra, 
eue Welt 4, f 
2. des Landwirths Andreas Schramkowski in Ohra, 
Neue W 


3. der verehelichten Intendantur Bureaudiätar Victoria 
Ri elinski geb. Stich in Danzig 
eingetragene Eigenthümer⸗Grundſtück 
am 25. Juli 1901, Vormittags 10% Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — Pfeffer ⸗ 
ſtadt — Zimmer Nr. 42 — verſteigert werden. 

Das Grundstück hat eine Größe von 1 ha 70 ar 20 qm und 
ift mit 46,54 Thaler Reinertrag zur Grundſteuer und mit 
450 Rubungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt, 5 

Aus dem Grundbucze nicht erſichtliche Rechte find ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerſpricht, 
glaubhaft zu machen. (6571 

Danzig, den 22. Mai 1901. 


Königliches Amtsgericht, Abth. 


11. 


> Sarg: Magazin 
Robert Schulz. 
| Stadtgebiet 30 
und Danzig, 3. Damm 11, 
‚empfiehlt 


Große Fichtenſürge von 15 bis 100 Mk. 
Kinderſärge von 2,50 Mb. an. 
Leichenwäſche, 
innere und äußere Sarg + Deroration 
in neueſten Muſtern. 


Reelle Bedienung. Große Auswahl. 
: Billige Preiſe. 


ei 


Wohlſtand 


kann ein Geſchäftsmann nur gelangen, wenn er einen 
großen Umſatz hat. Einen großen uUmſatz kann man 
nur erringen, wenn man nicht nur gute und preiswerthe 
Waaren liefert, ſondern ſeine Waaren dem kaufenden 
Bublikum auch ankündigt und jo das Publikum zum 
Kaufen anxeizt. Das Ankündigen darf auch nicht nur 
vereinzelt faitfinden, ſondern muß regelmäßig und un- 
unterbrochen geſchehen. Die Firma muß ſich ftets in Gr- 
innerung bringen, das Publikum muß von ihr träumen. 
Dazu gehören ſtändige Inſerate jahrgus jahrein. Wer 
ſo inſerirt wird wohlhabend. 


Annaßmeſtelle der Ohraer Zeitung“ in Ohra Jaupt⸗ 
ihe, 


Haze 19 bei Jerrn Woeit 


@ 
@ 
&@ 


Beallfärge, bichenſirge Figtenſirte. 1 
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 vunier Sezugnazme auf & 3 der Polizeiverordnung 
betr. den Berkehr mit Fahrrädern auf öffentlichen Wegen, 
Straßzen und Plätzen vom 13. Mär; 1901 unterſage ich 
das Befahren der Bankette neben den Fahrſtraßen im 
Amtsbezirk Ohra mit Fahrrädern in den geſchloſſenen 
Ortſchaften gänzlich und außerhalb derſelben bei Fuß ⸗ 
gängerverkehr. | 
Ohra, den 8. Mai 1901. 


Der Amtsvorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 

Die Befiger von Hunden werden hiermit aufgefordert, 

die Steuer für das Sommer⸗Kalbjahr bei Vermeidung 
der Zwangseinziehung bis zum 12. Juni 1901 einzuzahlen. 
Ohra, den 22. Mai 1901. 


Der Gemeindevorſteher. 
Lind. 


eee ee eee 
Adolph Tilsner, 


Ohra, im weißen Pferd, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager ſämmtlicher 


Brennmaterialien, 
ſchleſiſche und engl. Stück-, Würfel⸗ und Nußkohlen, 
Schmiedekohlen, Coaks, Briketts, Buchen- 
und Kiefern ⸗Kloben⸗, Stück- und Sparherdholz. 
Baumaterialien: 

Ziegel- und Chamotteſteine, Dachpfannen, neu und 
gebraucht, Glaspfannen und Patent- Glasſteine, 
Kalk, Cement. Gips, Rohrgewebe, Dachpappen, 
Theer und Car botineum. 

Lager ſämmtlicher Farben, 
trocken und in Del, Kitt, Firniß, Giccativ etc. 

„ und andere Droguen- Artikel. 

Eiſen- und Stahlwaaren: 
Trager, Stab- und Walzeiſen, Baubeſchläge, Nägel, 
Schrauben, Drahtgewebe etc. in größter Auswahl, 

für Bauten zu Engros⸗Preiſen. 
Werkzeuge, 
Sägen, Kämmer, Zangen, Bohrer, Kellen, 
„ Spaten, Schaufeln, Feilen ete. 
Bürften- und Pinſelwaaren. 
ft Gämmilihe Artikel der 
Speicherwaaren - Branche, 
Saaten u. Sämereien für Getreide, Gemüſe u. Blumen. 
| Sutter-Artikel: 
Hafer, Gerſte, Schrot, Käckſel, Stroh, Heu, 
Zuttermehl und Kleien. 


Colonial⸗ u. Materialwaarenhandlung. 
Deſtillation und Liqueur-Fabrik. 
Vorzüglich ſortirtes Veinlager. 
Reichhaltige Auswahl in Cigarren jeder Preislage. 
Konig- und Fruchtſaft-Preſſerei. 


Sämmtliche von mir gekauften Artikel liefere auf 
Wunſch unter billigſter Berechnung frei Haus. 


Adolph Tilsner, 


Ohra, im weißen Pferd. 


wie: 
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duelle Jegtastäget. 


In jedem Haushalt find Gegenſtände vorhanden, 
welche man nicht mehr verwenden kann, die aber Andere 
ſehr nothwendig gebrauchen und gerne kaufen würden. 
Hier zu vermitteln und das Bedürfniß des Berkaufens 
und Kaufens zu befriedigen, iſt eine Hauptaufgabe eines 
Lokalblattes. Durch ein kleines Inſerat für wenige 
Groſchen, in dem man einen Gegenſtand anbietet oder 
ſeinen Wunſch etwas zu kaufen ausdrückt, wird ein 
großer wirthſchaftlicher Vortheil für beide Theile erreicht. 
Man verſuche es, ſchreibe ſeinen Wunſch auf und bringe 
dies Inſerat für die „OIhraer Zeitung“ nach Haupt- 
ſtraße 19. 


8 Orea Deng 

> . 
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37 
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8 Juſtit 
2 fl. metz 
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igtod 
eiſtüng 


en. 


Sonnenschieme, 
Jaquets, 
Costume, 
Blousen, 
Waschkleider, - 
Handschuhe, 
Fefle. 

Portleren, 
Teppiche, 
Gardinen, 
Schmuck-Federn 


x Aus- 


1 
8 


n 


U 


fättigft 
Ren ge 
lafſige 


for 
„kochen 
viih 

ilen 


Ran 10 
i 


Veberzieher, 
Harelocks, 
Uniformen, 
Anzliger 
Beinkleider, 
Kravatten, 
Handschuhe, 
Sportmiltzen 


em. Reinigung 

. Kein Einlaufen 
ons. 
Nah. 


ft der Ja 


ch 
ie neu 
erlu 
Gigner Schneider ih 
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werden du 
wieder 
oder 


Erste Danziger Ham- 

Wäscherei, Chemische 

Reinigungs-Anstak 
und Färberei 


Zoppot, Geeitrafe 14, 


Einige Morgen PR, 
der und Wien 
in Ohra an der alten Radaune 
find unter günftigen Bedingungen 
zu verpachten. 
Vermeſſungs bür eau. 
uhrand, 
„Danzig, Halbe Allee. _ 
Gründliche Heilung: 
veraltet., oft falſch behandelt. 
Krankh. aller Art. Das Inſtitut 
des Chemikers F. Narden- 
kötter, Berlin, Elſaſſerſtr. 25 
(u. Mitwirkg. e. i. deſſ. Mettz. ein 
gearb. approb. Arztes), ſendet für 
50 Pf. Briefm. verſchwiegen, frko. 
Anweiſung, Urinprobegläschen. 
— Zahlr. Dankſchreib. (auch von 
Profeſſ. unheilb. erklärt.) Geheitt. 


Richters 
Etablissement 
n Ohra. 
Jeden Sonntag 

Großes 7 
Garten⸗ Concert. 


— ———'—— 


Ohra. 
Jeden Sountag: 
Großes 
Garten-Concert 
mit nachfolgenden 


Tanzkhränzchen. 
Anfang 4 Uhr. Entree 15 Pfg. 


Franz Mathesins. 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Herr Regierungs- Präſidet unterm 
19. Januar d. 35. die von der Gemeindevertretung Ohra 


beſchloſſene Ordnung über die Erhebung einer Gemeinde- | 


ſteuer bei dem Erwerb von Grundſtücken im Bezirk der 
Gemeinde Ohra genehmigt hai, tritt dieſe Ordnung mit 
dem 1. April d. Is. in Kraft. i 

Erhoben wird eine Steuer von einem Kalb von 


Hundert des Werthes des veräußerten Grundſtücks. Für 


die Steuer ſind der Veräußerer und der Erwerber ver- 
haftet. Die zur Entrichtung der Steuer Verpflichteten 
haben innerhalb einer Woche nach dem Erwerbe dem 
Gemeindevorſtand hiervon, ſowie von allen ſonſtigen für 
die Zeſtſetzung der Steuer in Betracht kommenden Ber- 
hältniſſen ſchriftiiche Mittheilung zu machen, auch die die 
Steuerpflichtigkeit betreffenden Urkunden vorzulegen. 

Nach bewirkter Prüfung erfolgt die Veranlagung der 
Steuer durch den Gemeindevorſtand, worüber dem Steuer- 
pflichtigen ein ſchriftlicher Beſcheid zuzuſtellen iſt. 

Die Steuer iſt innerhalb vier Wochen an die Ge⸗ 
meidekaſſe zu entrichten. 

Nach vergeblicher Aufforderung erfolgt die Einziehung 
der Steuer im Bermaltungsitreitverfahren. 

Wer eine ihm obliegende Anzeige nicht rechtzeitig und 
formgerecht erftattet, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
beſtraft, falls nicht nach den beſtehenden Geſetzen eine 
höhere Strafe verwirkt iſt. 5 

Die vorerwähnte Ordnung kann auf hieſigem Ge- 
meindeamt oder auf der Steuerrezeptur eingeſehen werden. 

Ohr a, den 25. Februar 1901. 


Der Gemeindevorfteher. 
5 Lind. 


Vorſtehenden Auszug aus der Ordnung über die 
Erhebung einer Gemeindeſteuer bei dem Erwerbe von 
Grundſtücken in der Gemeinde Ohra mache ich hierdurch 
wiederholt bekannt mit dem Auffordern die ſeit dem 
1. April d. Is. erfolgten und noch nicht gemeldeten Grund- 
ſtücksveräußerungen auf dem Gemeindeamt ſofort jchrift- 
lich anzuzeigen bei Vermeidung der im Statut vorgeſehenen 
Geldſtraſe. a 

Ohra, den 8. Mai 1901. 

Der Gemeindevorſteher. 


Lind. 


Kohlen- Offerte. 

Da ich meinen diesjährigen Abſchluß mit den ſchleſiſchen 
Gruben ſehr günſtig gemacht habe, ſo bin ich in der Lage meinen 
Win Kunden ſehr vortheilhafte Angebote für den 
Winterbedarf behufs ſpäterer Lieferung 
machen zu können und ſehe ich daher den Beſtellungen für 

schlesische Kohlen bester Qualität 
Ne jetzt gern entgegen, da die Preife ſich weſenklich billiger 
ellen als es ſpäter der Fall ſein dürfte, ebenſo wie im vorigen 


hre. 
Ich bemerke, daß auch kleinere Beſtellungen entgegen. 
genommen und ausgeführt werden und bin zu jeder Auskunft 


gern bereit. 10 : 

Englische Kohlen me alten lere ch dee 
er Tagespreiſen, wie far been 0 W 
Adolph Tilsner, Ohra, 

im weißen Pferd. e 


Jede Familie 


und jeder ſelbſtändige Bewohner in Ohra haben, ohne 
Ausnahme, einen Anſpruch darauf, daß ihnen dies Lokal ⸗ 
blatt unentgeltlich geliefert und gegen Zahlung des Boten- 
dohns von 10 Pfennig monatlich an die Botenfrau von 
derſelben ins Haus gebracht wird & Sollte Jemand 
vergeſſen worden jein, fo bitten wir dies gefälligſt in Ohra 
Hauptſtraße 19 bei Herrn Woelke melden zu wollen. 


Danziger Adreßbuch 


| Preis 6 Mark. 
Danzig: Ketterhagergaſſe 4, 
Ohra: Hauptſtraße 19. 


Waare, Pfd. 55, 60-65 Pf., Werder 


Drucksachen 


liefert für den kaufmännischen wie 
privaten Verkehr in sauberer Aus- 
führung zu billigsten Preisen die 
Buchdruckerei AW.Kafemann 
Verlag der „Danziger Zeitung“ 
Hauptorgan Westpreussens. Eigene 
Bureaux in Berlin — Die „Danziger 
Zeitung“ bietet die erfolgreichste 
Verbreitung für Geschäfts- u. andere 


Insertionen 


Douchen! Douchen! 
Jantzen ei Badeanstalt, 


Danzig, Vorſtädtiſchen Graben 34. 


2 9 8 .s 
Käse! Aulsepasi! Käse! 
Der Hitze wegen verkaufe ff. Zilfiter Käßſe Bid. 30—40 Pf., 
vollfetten Tilſiter 45, 50—60 Pf., Schweizer Käſe, vollſaftige 
afe, feinſte Waare⸗ 
Pfd. 45, 50—60 Pf., D Backſtein⸗Käſe, ſog. Limburger, pr. Stück 
10—15 Pf., nk echt ruff. Steppen- und Litewka⸗-Käſe billigſt. 

Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


H. Cohn, Fischmarkt 12, 


a 


ering- und Käſehandlung⸗ 
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1 b Ay 44 
Ein großes „Waarenhaus 
für alle erdenklichen Gegenſtände iſt ein Cohalblatt. Die 
Geſchäftsleute zeigen alle ihre Waaren in dem Blatte an 
und das Publikum ſucht ſich in dieſem „Waarenhaus“ 
feine Waaren aus. Das Gleiche iſt bei Privatleuten der 
Fall, welche gebrauchte Waaren abzugeben haben. Die 


Benutzung dieſes „Waarenhauſes“ iſt Jedermann gegen. 


Zahlung weniger Groſchen geftattet. ar 


Annahmeſtelle der „„Ohraer Zeitung“ in Ohra Zaupt- 
ſtraße 19 bei Herrn Woelke. ö n 5 


und 
ſind 


binet, zu vermiethen Ohra, 
2 LndenLorale Fessel Hofele 
von ſofort und ein größeres mit Serien» u.Saferjultermehl 


Hauptſtraße 43. Otto Richter. 
3 Schaufenſtern per 1. October 


zu vermiethen. Näheres Danzig. Erbſen und Hafermehl 
eil. Geiſtgaſſe 115, im Comtoir, 4 vſenfutterr eh erkel, ; 
Stadtgebiet 97a find kleine Erbſenfutterme vor zügt. 
und große Wohnungen zu verm. Gerſtenſchrot Maſtfukter 
Shra, Haupiftrahe L, im neuen Futtererbſen etc. 
Kauſe, ſind kleine und große empfiehlt 
Wohnungen J. Woelke, 


zu vermiethen. Zu erfragen Dampfgrützmühle. 
Stadtgebiet 97a bei 3. Groos. 


(65 


Geſangfeſt 


Sonntag, den 9. d. M., 
b Abends 6 Uhr, 
im Vereinsſaal. 
Jedermann iſt herzlich ein- 
geladen. 93 
Niemann, Pfarrer. 


| 
Dampf-Bettfedern- 
Reinigung 
und Desinfektion 
Max Kraatz, 


Dhra— Danzig. (100 
Freie Abholung und Zu- 
ſtellung. 

Fernipreker 573. 


Grundſtücke 

in er et © 7 . — 
zu kaufen geſucht. Off. zu richten 
an Srederik Anberien Gold. 5. 

Eine große, eichene, Zperſ. 
Waſchbüfte billig zu N 
Ohra an der Mottlau Nr. 6. (95 
Tat. 3iehrolle f. 10 MR. zu verk. 


wet önfelderw. 46. i. n \ 
Wäſche 
in jedem Poſten bei ſchnellſter 


Lieferung und ſchonendſter Be- 
handlung übernimmt 


Dampfwäſcher ei 
Max Kraatz 


Dhra— Danzig. 
Sernfpr. 573. Fernſpr. 573. 
Filiale Junkergaſſe 10. 
Wäſche zum Trocknen, auch 
nur zum Mlätten wird an-, 

genommen. 1 
Gardinen-Spannerei. 


4 0 2 N 
Lotterie. 
In der Expedition der 

„Danziger Zeitung“ ſind 

folgende Looſe käuflich: 

Stettiner Pferdelooſe. Jieh. 
am 11. An Isa er 


Berliner Krankenhauslooſe. 
Zieh. vom 25. bis 26. Juni 
1901. Loos 3,30 Mark. 


Porto 10 3. Gewinnkiſte 20 2. 
Expedition der 
„Danziger Zeitung““. 


Seit faft hundert 12 ——— 
wohnt ein und dieſelbe 


Familie auf dieſem Grund- 


ſtück und hat ſämmtliche Ab⸗ 
gaben, welche auf demſelben 
laſteten, reell und richtig ge- 
zahlt. Wer kann uns daher 
das e im Wege der 
Zwangsvollſtrechung ver- 
kaufen? Alſo nicht infolge 
Zwangsvollſtrechung ſondern 
auf freiwilliges Verlangen 
wegen Erbſchaſtsregulirung 
wird das Grundſtück ver⸗ 


kauft. N (98 
Ohra, Neue Weit 4, 
Andreas Schramkowski. 
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